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Editorial

Der Jahrgang 1987 bringt zwei Änderungen für die UNTERRICHTSWISSEN¬

SCHAFT:

Bis zum Jahrgang 1986 war die Zeitschrift durch den Untertitel Zeitschriftfür Lern¬

forschung in Schule und Weiterbildung charakterisiert, seit diesem Jahrgang heißt

es im Untertitel: Lernen in Schule, Berufund Freizeit. Damit soll betont werden, was

schon für die bisherige Herausgeberpolitik galt: Schule ist ein maßgeblicher Lern¬

ort, aber in zunehmendem Maß hat das Lernen in Einrichtungen der Weiterbildung,
im Berufsfeld und in der Freizeit an Gewicht gewonnen. Deshalb werden in Zukunft

neben der Schule auch andere Lernorte verstärkt im Bückpunkt der Zeitschrift ste¬

hen: als Orte, an denen Lernen angeregt und unterstützt wird.

Methodologisch gesehen wird sich die UNTERRICHTSWISSENSCHAFT weiter¬

hin insbesondere um eine empirische Erforschung des vielfältigen Zusammenhangs
von Lernen und (in einem weiteren Sinn verstandenen) Lehren bemühen.

Ein Wechsel ist in der Schriftleitung der Zeitschrift geplant. Nach über lOjähriger

Tätigkeit als Schriftleiter wird Hans-Jürgen Krumm diese Aufgabe im Laufe des

Jahres an Norbert M. Seel, Universität Saarbrücken, übergeben. Einzelheiten hier¬

zu werden wir den Autoren und Lesern der Zeitschrift rechtzeitig mitteilen.

Herausgeber und Verlag
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Günter Kühn

Arbeitslosigkeit und berufliche Qualifizierung bei Ausländern

Im folgenden Beitrag werden die Ursachen für die überdurchschnittüch hohe Arbeitslosig¬
keit von Ausländem diskutiert und MögUchkeiten einer besseren bemflichen QuaUfiziemng
dargestellt. Die Ursachen werden in der negativen KonsteUation von drei Bestimmungsgrö¬
ßen: bestimmte Wirtschaftszweige, Beschäftigungsstatus und geringe berufliche QuaUfika¬

tion gesehen - daraus folgt, daß berufliche QuaUfiziemng eine gute Ausgangsbasis für die

Verhinderung oder Überwindung von Arbeitslosigkeit darstellt. Der Verfasser entwickelt

hierfür ein Konzept gezielter Fördermaßnahmen und einer kUentelorientierten Berufsbera¬

tung.

Unemployment and professional quaüfication of migrant workers

Migrant workers in West Germany are unemployed above the average. This article names

possible causes for this fact, as special branches, their Status as unskiUed workers and the lack

of professional quahfication. The article then argues for a better training which takes into

consideration individual needs, a network of supplementary quaUfications (e.g. language,
specific skills) and support in the difficult period of finding an employment.

1. Andauernd hohe Arbeitslosigkeit bei Ausländern

Die Arbeitslosenquote der Ausländer in der BundesrepubUk Deutschland ein-

schüeßüch Berün/West liegt seit Jahren deutUch über der Gesamtarbeitslosen¬

quote.
So betrug beispielsweise die Gesamtarbeitslosenquote für alle Arbeitnehmer in den

Arbeitsamtsbezirken der BundesrepubUk Deutschland in den Jahren 1983 und

1984 jeweils 9,1%; hingegen wurde bei den Ausländern im Jahresdurchschnitt

1983 14,7%, 1984 14% und 1985 13,9% an Arbeitslosen ermittelt (ANBA, 3/86).

Insgesamt ist im Vergleich der letzten drei Jahre eine leicht fallende Tendenz in der

Arbeitslosenstatistik bei Ausländern festzustellen. So waren in absoluten Zahlen

1983 292140 Ausländer im Jahresdurchschnitt arbeitslos, 1984 270265 und 1985

253195.

Diese Verringerung der Arbeitslosigkeit bei Ausländern ist wohl in erster Linie auf

eine verstärkte Rückwanderung in die Heimatländer, vor allem in die Türkei, zu¬

rückzuführen. Die Inanspruchnahme der Leistungen nach dem Gesetz zur Förde¬

rung der Rückkehrbereitschaft von Ausländern gibt hierfür einen Hinweis:

Bei den Arbeitsämtern wurden insgesamt 16900 Anträge auf Rückkehrhilfe 1984

gestellt, von denen 13700 anerkannt wurden; 81% von den bereits Ausgereisten
waren Türken (ANBA, 3/85).
In diesem Zusammenhang ist auch der Vergleich der über 55jährigen arbeitslosen

Ausländer mit der deutschen Altersgruppe bemerkenswert: Die Ausländer Uegen
um einiges unter der Zahl der Deutschen, so daß die Annahme erlaubt ist, daß ge¬

rade diese Jahrgangsgruppen der Ausländer - die erste Generation - kurz vor ihrer
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Verrentung eher bereit ist, in ihre Heimat zurückzukehren, als ihre jüngeren
Landsleute.

Andererseits wird ein Teü des Rückkehreffekts und damit auch die Entlastung des

Arbeitsmarkts kompensiert durch eine weitere Zuwanderung von Ausländern, ins¬

besondere von Asylanten, in die Bundesrepubük Deutschland. Sie stellen einen

anderen Typus von ausländischen Arbeitssuchenden dar als den bisher gewohnten,
seit Jahren in der BundesrepubUk Deutschland ansässigen Türken oder Itaüenern.

Da sie in der Regel jüngeren und mittleren Altersjahrgängen angehören, stützen

sie die eben genannte Differenzierungsthese (vgl. Sondergruppe: Asylanten und

Umsiedler). Unterteüt man die ausländischen Arbeitslosen nach ihrer Nationaütät,
so stellt sich heraus, daß neben den Itaüenern - 13,9% - der türkische Bevölke-

rungsteü in der Bundesrepubük am stärksten von Arbeitslosigkeit betroffen ist:

Ihre Arbeitslosenquote betrug Ende September 84 14,4%. In absoluten Zahlen

ausgedrückt waren zu diesem Zeitpunkt 91000 Türken arbeitslos gemeldet; 22%

von ihnen standen 6 Monate bis unter einem Jahr und 34% ein Jahr und länger
ohne Arbeit da. Ferner bleibt zu beachten, daß ein überdurchschnittlicher Anteil

der türkischen Arbeitslosen unter 20 Jahre alt ist (19%). .

Unterdurchschnittliche Arbeitslosenquoten verzeichnen hingegen die Portugiesen

(7,3 %) und die Spanier (8,8 %).

2. Tätigkeiten als Un- und Angelernte in krisenanfälligen und Strukturverände¬

rungen unterworfenen Wirtschaftszweigen sowie eine mangelnde berufliche

Qualifikation begünstigen Arbeitslosigkeit bei Ausländern

Untersucht man die statistischen Zahlenangaben weiter, so fällt auf, daß die Be¬

schäftigung in bestimmten Wirtschaftszweigen, der Beschäftigungsstatus als Un-

und Angelernte und der geringe Grad an beruflicher QuaUfikation Ursache dafür

sind, warum ausländische Arbeitnehmer von Arbeitslosigkeit bedroht sind. In der

negativen Konstellation dieser drei Bestimmungsgrößen sind Erklärungen und Be¬

gründungen für den überdurchschnittUchen AnteU der Ausländer an der Arbeitslo¬

sigkeit zu finden.

Nach Wirtschaftsbereichen lokaüsiert sind die meisten der ausländischen Arbeit¬

nehmer im verarbeitenden Gewerbe, Handel, der Land- und Forstwirtschaft und

im Baugewerbe in den letzten Jahren freigesetzt worden. Darüber hinaus waren es

Bereiche der Grundstoffindustrie - wie das Eisen- und Hüttenwesen —, in denen in

größerer Zahl ausländische Arbeiter ihren Arbeitsplatz verloren haben. Generell

kann man sagen, daß es sich vorwiegend um Wirtschaftsbereiche mit einer traditio¬

nellen hohen Konzentration an ausländischen Beschäftigten auf niedrigem QuaUfi-

kationsniveau (Un- und Angelerntentätigkeit) und hoher - manueller - Arbeitsin¬

tensität handelt (Gaugier/Weber 1978). Diese Wirtschaftsbereiche sind von kon¬

junkturellen und strukturellen Veränderungen in den letzten Jahren besonders er¬

faßt worden mit der Konsequenz, daß zahlreiche Arbeitsplätze vor allem auf nied¬

rigem Qualifikationsniveau verloren gingen. Von dem Verlust dieser Arbeitsplätze
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waren gleichermaßen Deutsche wie Ausländer betroffen. Da aber in der Bundes¬

repubük Deutschland die ansässigen ausländischen Arbeitnehmer zu über 82% als

Un- und Angelernte beschäftigt werden (Mehrländer u.a. 1981) und zu einem gro¬

ßen Teü noch in krisenanfälUgen und strukturellen Veränderungen unterworfenen

Wirtschaftsbereichen, werden sie und ihre FamiUen unverhältnismäßig hoch von

Arbeitslosigkeit bedroht. Hierin üegt eine Erklärung für die überdurchschnittlich

hohe Arbeitslosenquote der ausländischen Bevölkerung in der Bundesrepubük
Deutschland.

Ferner zeigt es sich, daß die Art und der Grad beruflicher QuaUfikation einen do¬

minierenden Einfluß auf die Arbeitslosigkeit und das Arbeitsplatzrisiko hat. So

zeigen Analysen (vgl. u.a. Cramer 1984), daß am stärksten das Fehlen einer abge¬
schlossenen beruflichen AusbUdung das Arbeitsplatzrisiko erhöht. Wie die Statisti¬

ken beweisen, gilt dies besonders für die Gruppe der ausländischen Arbeitnehmer.

In Zahlen ausgedrückt ergibt sich nämüch folgendes Büd: Mehr als 4/s der arbeits¬

losen Ausländer verfügen nicht über eine abgeschlossene Berufsausbüdung (Tür¬
ken 83,1%, Itaüener 89,9%, Griechen 88,7%, Portugiesen 88,1%, Spanier 82,2%
und Jugoslawen 80,9%). Generell kann man feststellen, daß die Gesamtarbeitslo¬

senquote bei Arbeitnehmern - Deutschen und Ausländern - ohne abgeschlossene

Berufsausbildung auch 1984 im Steigen begriffen war und eine Größenordnung
von 18% erreicht hat. Dies ist sicherüch ein Indiz dafür, daß fehlende Berufsaus¬

bildung einer der entscheidenden Risikofaktoren im HinbUck auf die Gefährdung
des Arbeitsplatzes und die Bedrohung durch Arbeitslosigkeit ist.

3. Die Determinante „Ausländer"

Beschäftigung in krisenanfälUgen bzw. von Strukturveränderungen und RationaU-

sierung betroffenen Wirtschaftszweigen sowie die Tätigkeit als Un- und Angelern¬
te, d.h. auf Arbeitsplätzen mit niedrigem Quahfikationsniveau, die vorrangig von

Arbeitslosigkeit gefährdet sind, sind sicher die eine Seite bei dem Versuch, Erklä¬

rungen für die hohe Arbeitslosenquote von Ausländern zu finden. Ein weiterer Er¬

klärungsgrund liegt ohne Zweifel in einer mangelnden allgemeinen beruflichen

Qualifikation sowie einer unzureichenden Beherrschung der deutschen Sprache in¬

sofern, als sie die Begegnung bzw. Verhinderung drohender Arbeitslosigkeit her¬

abmindern. Es hegen Beispiele vor, wo Unternehmen ihre ausländischen Betriebs¬

angehörigen nur mit wechselhaftem Erfolg auf neue betriebUche und technische

Anforderungen fortbildeten. Eine der größten Hemmnisse dabei war die unzurei¬

chende Beherrschung der deutschen Sprache (Kühn/Marken 1983). ,

Darüber hinaus ist eine weitere Komponente, die mit dem rechtüchen, poütischen
und gesellschaftlichen Status des Ausländers in der Bundesrepubük Deutschland

zusammenhängt, im betriebUchen Bereich zu suchen. Ob sie in jedem Fall als eine

bewußte „diskriminierende Personalpolitik" seitens der Unternehmer apostro¬

phiert werden kann, bleibt generell zu bezweifeln. Denn obwohl einerseits Unter¬

nehmensleitungen in vielen Fällen die Arbeitsqualität und -moral ausländischer
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Arbeitnehmer hoch einzuschätzen wissen und sie nicht selten zu den Betriebska¬

dern oder der Stammbelegschaft zählen, bestehen andererseits auch Vorbehalte

gegenüber Ausländern dergestalt, daß man in der Einstellungspoütik beispiels¬
weise sorgsam darauf achtet, einen nicht allzu hohen Ausländeranteü in der Beleg¬
schaft zu haben. In diesem Zusammenhang wird manchmal auch auf einen höheren

Krankenstand bei ausländischen Mitarbeitern und auf unüberwindbare Sprach¬

mängel, die die Betriebskommunikation beeinträchtigt und ähnüches mehr hinge¬
wiesen.

AUes in allem kann zusammengefaßt werden: Ausländische Arbeitnehmer haben

es ungemein schwerer als vergleichbare deutsche Arbeitnehmer, Arbeitslosigkeit
zu entgehen oder zu überwinden. Verantwortüch hierfür ist dabei sicherhch ihre

soziale Ausgegrenztheit. Verstärkt wird dieser Effekt durch ihre aufenthalts- und

arbeitsrechtliche Situation. Dienstanweisungen, wie sie im Rahmen des § 19 Abs. 1

des AFG 1983 an alle Arbeitsämter ergingen, wonach ausländische Arbeitssu¬

chende für eine Wartezeit von drei Monaten von jeder Vermittlung auszuschüeßen

sind, bringen ausländische Arbeitssuchende in eine fast aussichtslose Lage.
Wer bestenfalls eine ebenbürtige Chance in der Konkurrenz mit deutschen Arbeit¬

nehmern auf dem Arbeitsmarkt hat, ist der sogenannte integrierte Ausländer. Die¬

ser beherrscht die deutsche Sprache in Wort und Schrift auf zufriedenstellende

Weise, besitzt durchaus fundierte berufliche Quaüfikationen und hat sich in der

Gesellschaft der Bundesrepubük Deutschland einigermaßen eingelebt. Dieser aus¬

ländische Arbeitnehmer hat in den Unternehmen mögücherweise nur dann Aner¬

kennungsschwierigkeiten, wenn er als Vorgesetzter eingesetzt wird (Kühn/Markert

1983). Ansonsten trifft für ihn das Ergebnis einer Untersuchung zu (Cramer 1984),
wonach die negative Determinante „Ausländer" durch den Faktor „fundierte

Ausbüdung" und hoher Integrationsgrad aufgehoben wird.

4. Zum derzeitigen Stand beruflicher Qualifizierung von Ausländern

Was für deutsche Arbeitnehmer gilt, hat auch eine ebensolche Bedeutung für Aus¬

länder: Der beruflichen Qualifizierung zur Verhinderung und zur Bekämpfung von

Arbeitslosigkeit kommt eine besondere Bedeutung zu. Es ist in diesem Zusam¬

menhang dringend anzuraten, daß die Zeit der Arbeitslosigkeit intensiv für eine

berufliche Quaüfizierung genutzt werden sollte. Dies ist allerdings leichter gesagt
als getan!
Wie die statistischen Zahlen ausweisen, sind nämüch Ausländer als Teünehmer ei¬

ner beruflichen BUdungsmaßnahme generell unterrepräsentiert. So traten zwar

1984 insgesamt 15000 und damit im Vergleich zu 1983 (14000) gut 1000 Auslän¬

der mehr in eine Maßnahme der Fortbildung, Umschulung oder Einarbeitung ein.

Ihr AnteU an allen Eintritten betrug aber nur 4,3% (1983: 4,6%). Mitte 1984 be¬

fanden sich insgesamt 44200 (1983 44000, 1982 39000) der beschäftigten Aus:
länder in einer beruflichen Ausbildung (ANBA, 3/85).
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Hauptursachen für viele Ausländer bei einer Nachquaüfizierung und Umschulung
sind zweifelsohne ihre geringe AUgemeinbüdung und ihre unzureichenden

Deutschkenntnisse*. Darüber hinaus sind schlechte soziale und famiüäre Rahmen¬

bedingungen (u.a. unzureichende Wohnverhältnisse bei vielköpfigen Famiüen),

mangelnde Informiertheit über berufliche Bildungsmögüchkeiten, die in größerem

Umfang vorhanden ist als bei Deutschen, sowie allgemein eme besondere Verunsi¬

cherung aufgrund des Ausländerstatus als Hinderungsgründe zu nennen.

Andererseits ist wiederum erkennbar, daß die praktischen Fertigkeiten bei Aus¬

ländern in der Regel mit denen der Deutschen gleichzusetzen sind. Grundlage für

die Erarbeitung didaktischer Konzepte sollte deshalb nicht nur eine Defizitanalyse
der Betroffenen, sondern die Feststellung und das Erkennen der besonderen Fä¬

higkeiten und Fertigkeiten der Ausländer sein, die gefördert werden müssen.

Generell ist festzuhalten, daß der ausländische Teilnehmerkreis einer Nachquaüfi¬

zierung und Umschulung in der Regel nicht ohne eine gezielte Förderung aus¬

kommt, die personenbezogen und quaüfikationsspezifisch gestaltet werden sollte.

Sie wird in erster Linie bestehen

- in einer entsprechenden Teünehmerrekrutierung und -motivierung durch ent¬

sprechende zielgruppengemäße Information und Ansprache und direkter per¬

sönücher Beratung,
- in entsprechenden Stütz- und Förderkursen, mit sozialpädagogischer Betreuung,

wobei die verschiedenen Quaüfizierungsmaßnahmen in einem transparenten

Verbundsystem integriert sein sollten,
- in einer adäquaten Nachbetreuung, die auch Hilfen bei der Arbeitsplatzsuche

anbieten.

Eine isoüerte Umschulung und selbst die Kombination einer Maßnahme nach

§ 41 a des Arbeitsförderungsgesetzes (AFG) mit einer anschUeßenden Nachquaüfi¬

zierung und Umschulung vermag die Bildungsdefizite dieser Gruppen nicht zu

kompensieren. Nach einer 4-6wöchigen Orientierungsphase benötigen sie zu¬

nächst eine Stütz- und Förderphase von mögücherweise sechs Monaten, bevor mit

Aussicht auf Erfolg eine Nachquaüfizierung und Umschulung, in der die Ausbü-

dungsinhalte ohnehin komprimiert vermittelt werden müssen, begonnen werden

kann.

* Die nachfolgenden Aussagen basieren vor allem auf Eigenuntersuchungen im Forschungsprojekt
„Berufliche QuaUfiziemng von lernungewohnten Arbeitslosen" des Bundesinstituts für Berufsbil¬

dung, Berlin und auf ersten Ergebnissen aus zwei Modellversuchen zur QuaUfiziemng von arbeitslo¬

sen Ausländem zu Facharbeitern bei der Stiftung Berufliche Bildung in Hamburg und bei ENAIP in

Stuttgart, die der Verfasser fachüch und wissenschaftüch betreut.
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5. Sondergruppen: Ungelernte ältere ausländische Arbeitslose (erste Generation)
sowie Asylanten und Umsiedler

Für Ausländer mit erhebhchen Sprach- und Bildungslücken reichen oftmals selbst

sechsmonatige Vorbereitungskurse vor den eigentUchen Schulungsmaßnahmen
nicht aus. Zu ihnen zählen vor allem Angehörige der sogenannten „ersten Genera¬

tion". Bei dieser Ausländergruppe, meist schon älter, korreüert ein niedriger
Schulabschluß im Heimatland mit geringen Deutschkenntnissen. Nach hiesigen

Grundanforderungen für die Berufsausbildung sind viele ältere Ausländer zumin¬

dest in Teübereichen Analphabeten, was beispielsweise die Lese- und Schreibfer¬

tigkeiten betrifft; problematisch erscheint dann vor allem für sie der Erwerb fach¬

theoretischer Kenntnisse. Der Spracherwerb besteht für sie insbesondere als ein

didaktisches und motivationales Problem. Andererseits sind sie oftmals hochmoti¬

viert und wissen, daß es mögücherweise „die letzte Chance ihres Lebens ist". Aber

oft schaffen sie es nicht, die notwendigen generellen BUdungs- und Sprachvoraus¬

setzungen in der bisherigen Ablaufpraxis von Vorbereitungskursen und Umschu¬

lungsmaßnahmen zu erbringen. Aus diesem Grunde werden gezielte einjährige

Vorbereitungsmaßnahmen vorgeschlagen, die sich folgendermaßen zusammenset¬

zen sollten:

• dreimonatiger Intensivkurs vor allen Dingen für diejemgen Teilnehmer, die die

einfachen „Kulturtechniken", d.h. Schreiben, Lesen, Grundkenntnisse in der

deutschen Sprache, Beherrschung der Zahlen noch nicht richtig kennen,

• dreimonatiger Aufbaukurs, in dem auf Fachrechnen und Fachkunde, auf

Deutsch mit schriftüchem Ausdruck und Grammatik hingearbeitet wird,
• sechsmonatiger Vorbereitungskurs als gezielte Maßnahme zur Hinführung auf

den Umschulungskurs mit vollem Fachprogramm: Fachrechnen, Fachzeichnen

und Fachkunde, Mathematik, Deutsch, Lesen, Schreiben.

Erfahrungen mit derartigen Komplementärkursen Uegen im Ansatz u.a. in der Stif¬

tung Berufliche Büdung - Arbeitslosenwerk - Hamburg und in der Volkshoch¬

schule Charlottenburg in Verbindung mit der BVG, Berün vor.

Eine Sondergruppe mit einer steigenden Zahl von Arbeitslosen stellen die Asylan¬
ten und Umsiedler in den Umschulungsmaßnahmen dar. Ähnüch wie die türkischen

Spätzusteiger besitzen sie in der Regel ein höheres BUdungsniveau - zum größten
Teü eine höhere Schulbüdung, was sie in dem einen oder anderen Fall formal aller¬

dings nicht nachweisen können, da ihnen die nötigen Unterlagen abhanden ge¬

kommen sind. Fest steht jedenfalls, daß sie ein wesentüch höheres Bildungsniveau
vorweisen können, theoretischer und geistiger Vermittlung gegenüber aufnahme¬

fähiger sind, sich im allgemeinen gewandter im Ausdruck und im Verhalten zeigen.
Ein Großteü von ihnen hat auch zwischenzeitüch Deutschkurse besucht; ein Teil

von ihnen hat eine Fremdsprache - in der Regel Engüsch - gelernt. Dies hat zur

Folge, daß sie viel systematischer an das Erlernen des Deutschen herangehen.
Was ihnen aber meist fehlt, sind Berufserfahrungen in einem hoch industrialisier¬

ten Land und entsprechend erworbene Qualifikationen - u.a. an modernen Ma-
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schinen, in einem modern geleiteten Betriebsumfeld. So sind beispielsweise Asy¬
lanten aus sog. Drittländern und Umsiedler aus den osteuropäischen Ländern oft¬

mals mcht gewohnt, eigenverantwortUch Arbeitsaufgaben ohne ständige KontroUe

(Aussagetrend: „Bei uns wurde alles und jedes angewiesen!") zu übernehmen.

Bei Überlegungen hinsichtüch erforderUcher Konsequenzen für ihre berufUche

Quaüfizierung wird der IndividuaUsierung des Förder- und Stützprogramms auf¬

grund der unterschiedUchen Biographien besondere Beachtung geschenkt werden

müssen. In der Regel wird es erforderUch sein, sowohl im Vorbereitungskurs als

auch als Förderveranstaltung parallel zur Umschulung für Asylanten und Umsied¬

ler Deutschunterricht anzubieten. Darüber hinaus wäre es für Angehörige aus

Ländern der sogenannten Dritten Welt zweckmäßig, sie durch einführende Be¬

triebspraktika und durch intensives Training in der Lehrwerkstatt mit der prakti¬
schen Seite einer beruflichen AusbUdung auf einen anerkannten Facharbeiterberuf

in einem hochindustriaüsierten Land bekannt und vertraut zu machen. Hier soUten

die Erfahrungen deutscher Entwicklungsexperten nutzbar gemacht werden. Die

Mehrzahl der Umsiedler aus osteuropäischen Ländern hingegen weist ein durch-.

weg fundiertes Schulwissen und eine soüde berufliche QuaUfikation vor. Schwer¬

punkt ihrer beruflichen Vorbereitung wird in der Vermittlung sogenannter

„Schlüsselquaüfikationen" Uegen müssen, die aus den immer wieder konstatierten

unterschiedüchen Arbeitsweisen und -haltungen resultieren, wie sie in der osteuro¬

päischen Planwirtschaft und zentral gelenkten Industrie im Vergleich zu westhchen

Industrieländern praktiziert werden.

6. Möglichkeiten und Grenzen einer beruflichen Qualifizierung von Ausländern

Es ist sicher richtig, daß für eine erfolgreiche soziale und berufliche Eingüederung
von Ausländern in die BundesrepubUk Deutschland der Nachweis einer berufli¬

chen QuaUfikation eine der wesentUchen Voraussetzungen ist (vgl. Heyden 1985).
Ebenso ist es richtig, daß eine fundierte berufliche QuaUfikation eine gute Aus¬

gangsbasis darstellt, um Arbeitslosigkeit zu verhindern oder zu überwinden. Fun¬

dierte Quaüfikationen wiederum soUten durch berufUche Aus- und FortbUdung
erworben werden. Bei Arbeitslosen bietet sich die Zeit der Arbeitslosigkeit an, um

die beruflichen Quaüfikationsgrundlagen zu verbessern.

AUerdings bleibt in diesem Zusammenhang auch zu beachten, daß, je höher und

anspruchsvoller das berufliche Quaüfikationsziel ist, um so geringer die Erfolgsaus¬
sichten für Ausländer sind. Und dies wiederum muß mit der Aussage in Verbin¬

dung gebracht werden, daß gerade zukunftsorientierte Quahfikations- und Berufs¬

profile auf bildungsmäßig hohem Anspruchsniveau basieren. Deshalb ist grund-
sätzüch zu fragen, ob Ausländer - insbesondere der ersten Generation -, die be¬

kanntermaßen zu einem Großteü auf einem niedrigen BUdungs- und Sprachniveau
stehen, diesen Anforderungen überhaupt gerecht werden können. Angesichts ekla¬

tanter Sprach- und Bildungslücken bei vielen von ihnen - insbesondere den Ange¬

hörigen der ersten Generation - wird es sich um langfristigere und um umfassen-
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dere Quaüfizierungs- und damit auch Lebensplanungen handeln müssen, die mcht

nur sie selbst, sondern meist auch ihre Famiüen betreffen. Deshalb ist die Frage
durchaus berechtigt, ob es diesem Kreis ausländischer Arbeitnehmer noch zuzumu¬

ten ist, sich langjähriger anstrengender Prozeduren einer quaüfizierten Berufsaus¬

büdung zu unterwerfen. Sie werden es eher dann tun, wenn ihnen reahstische Be¬

rufsperspektiven eröffnet werden durch entsprechende zukunftsträchtige Berufs¬

gänge und durch Schaffung entsprechender Arbeitsplätze.
Um das Risiko auch in ihrer Lebensplanung zu verringern, sollte das Angebot an

Quaüfizierungsmögüchkeiten transparenter und übersichtücher gestaltet werden.

Hierzu wäre die Einführung von Stufenprogrammen zweckmäßig. Erfahrungen in

dieser Richtung hegen bereits vor (Kühn/Markert 1983). Ziel derartiger Stufen¬

programme könnte es sein, anerkannte Quaüfikationen (TeüquaUfikationen) zu

vermitteln, die nach MögUchkeit zu einer umfassenden (Facharbeiter)-Ausbildung
führen. Dabei könnte durchaus nach dem Grundsatz verfahren werden, daß dem

Ausländer die gleichen beruflichen Quaüfikationen vermittelt werden müssen, wie

sie für Deutsche übüch sind, unabhängig von den zu beschreitenden Wegen.
Hierfür sollten aber auch die rechtüchen und organisatorischen Rahmenbedingun¬

gen für die ausländischen Arbeitnehmer entsprechend zugeschnitten sein. Vor al¬

lem ist zu prüfen, ob eine finanzielle Förderung nach dem Arbeitsförderungsgesetz
auch für Maßnahmen mögUch ist, die nur indirekt einer beruflichen Quaüfizierung
zuzuordnen sind (Sprachkurse u.a.), die aber Voraussetzungen für eine quaüfi-
zierte Berufsausbildung darstellen.

Mehr als deutsche Arbeitnehmergruppen sind die Ausländer auf die Hilfe einer in¬

dividuellen Berufs- und Büdungsberatung angewiesen, um mit ihnen die Realisie¬

rungschancen für eine erfolgreiche berufliche Quaüfizierung abzustecken.

Diese Hilfen sollten auch gezielte Unterstützung bei der Arbeitsplatzsuche einbe¬

ziehen, da vor allem auch Umschüler auf dem Arbeitsmarkt noch erhebüchen Vor-

urteüen ausgesetzt sind. Die Beratungsstellen für Arbeitslose, die sich vor der

Vermittlung in eine Maßnahme durch das Arbeitsamt zunächst über ihre Eignung
und Neigung informieren und mögüchst die Anforderungen der verschiedenen

Maßnahmen bei einem Träger kennen, entlastet die Arbeitsberater und ermoghcht
die Gestaltung eines individuellen BUdungsgangs.
Zusammenfassend läßt sich sagen, daß gezielte und aufeinander abgestimmte För¬

dermaßnahmen, ldientelorientierte Berufs- und Bildungsberatung als einige

Aspekte für die Verbesserung der beruflichen Quaüfizierung von Ausländern zu

nennen sind. Insgesamt aber bleibt ihre berufliche Quaüfizierung ebenso abhängig
von den sozialen und arbeitsmarktpoütischen Perspektiven, die sich ihnen in der

BundesrepubUk Deutschland in den nächsten Jahren bieten.
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